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Dienftag, den 27. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Pertechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Danger Dan 


* 
In Leipzig: Eugen Fort. 
In . Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


A0 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-⸗Zigs. u. Annonc.-Büreau. 


H. Albrecht, Tauben Straße 34. 5 
H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Paris, Sonntag 25. April. 


DANZIGER DñAMPF BOOT. 

Das Abonnement pro Mai 
und Juni beträgt 20 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprevision mit 25 Sgr. direet 
an unsere Expedition franco einsenden. 

Hiesige können auch pro Mai mit 
10 Sgr. abonniren. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 26. April. Bet der beute fortgeſetzten 
Ziebung der 4: Klaſſe 139 ſter Königl. preußlſcher Klaſſen. 
Lotietie fielen 2 Hauptgewinne zu 10,000 Tolr. auf 
| Nr. 21,891 und 55,705. 2 Gewinne zu 5000 Thlr. 
fielen auf Nr. 6707 u. 67,489. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf . 4630. 11,074. 28,801 und 52,273. 
** 41 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1354. 2334, 
| 4112. 4193. 8345. 9892. 12,574. 13,974. 14,720. 14,936. 
| 14,996. 23,119, 25,805. 25,952. 26,743. 28,859. 29,679. 
| 32,702. 34,426. 39,715. 40,393. 43,857. 50,346. 56,450. 
57.791. 66,509. 66,694. 66,866. 67,046. 69,976. 70,690. 
75,451. 79,198. 83,598. 84,568. 87,995. 90,679. 90.707. 
90,900. 94,506 und 94,665. 
66 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1066. 6690. 
6908. 9606. 9628. 10,703. 12,498. 12,698. 12,718. 
14,378. 14,918. 15,216. 15,768. 16,352. 17,416. 17,500. 
19,912, 21,157. 24,849. 25,378. 26,221. 26,894. 27,378. 
27,647. 27,725. 29,486. 30,569. 31,949. 32,586. 33,806. 
34.464. 36,733. 37,415. 41,254. 44,078. 44,382. 44,872. 
45,172. 46,508. 46,932. 51,000. 51,227. 54,496. 57,410. 
58,196. 59,177. 60,387. 64,006. 65,367. 66,811. 68,510. 
69,543. 69,640. 69,861. 73,026. 73,055. 75,425. 76.209. 
77.505. 77,614. 81,714. 89,318. 90,351. 91,665. 92,702 
und 92,954. 
81 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 285. 676. 1783. 


Conferenz mit den Miniſtern gehabt. 


Grundlage zu Unterhandlungen darbietet. 
London, Sonntag 25. April. 


unbegründet. 


Amneſtie zu Gunſten der früheren Anhänger des 
Kaiſers Maximilian. 
Petersburg, Montag 26. April. 

Die von auswärtigen Blättern gebrachte Nachricht 
über die beabſichtigte Reife des Kaiſerpaares im 
Laufe des Sommers, namentlich die Nachricht der 
„Patrie“ über eine im Sommer flattfindende, Zu⸗ 
ſammenkunft der Monarchen von Oeſterreich und 
Rußland, ift vollſtändig unbegründet, da der Kaiſer 
in dieſem Jahre die Grenzen des ruſſiſchen Reiches 
nicht überſchreiten wird. Nach der Niederkunft der 
Prinzeſſin Dagmar in Zarskoj-Selo begiebt ſich die 
Kaiſerin nach Jlinska bei Moskau, der Kaiſer folgt 
dorthin ſpäter. Im Laufe des Spätſommers reiſt 
das Kaiſerpaar nach der Krim. 


Politiſche Rundſchau. 


2010. 4237. 4267. 5096. 6601. 7648. 7848. 8419. Unfer König und die Königin, ſowie bas kron⸗ 
11,290. 11,411. 15,040. 15,167. 18,514. 18,886. 19,627. prinzliche Paar beſuchten geſtern das in der Syna- 
20.353. 22.352. 22,861. 23,709. 24,287. 24,817. 26,217. | goge zum Beſten uoibleivender Juden im Rußland 
| 29,577. 30,141. 30,288. 30,760. 31,353. 32,729. 33,494. e S überfüllt 
| 37.090. 38,077. 38 596. 40,419. 41,763. 43,936. 44,418. veranſtaltete Concert. Die Synagoge war Nberfätt, 
| 44,951. 47,502. 47,608. 48,165. 50,211. 51,946. 52,599. Der Herzog Ratibor und der Graf v. Franken⸗ 
52,854. _ u 4 — 59,849. re berg überbrachten dem Könige aus Rom ein eigen» 
60 513. 61,837. 64,011. 65,914. 67,090. 68,718. 69,238. j ; 
71,422. 71.527. 78,186. 73,840. 74,154. 78.781. 78,878. bändiges Dantjejeeiben = Papſtes. Der Herden 
79,511, 79,887. 62,349. 82 622. 83,200. 84,587. 85,982. | von Ratibor erhielt das roßkreuz des Piusordens, 


85,579. 85,762. 88,736. 90,165. 90,197. 90,607 u. 92,395. 

(Privatnachrichten zufolge fielen die obigen 2 Haupt- 
gewinne zu 10,000 Thlr. nach Düſſeldorf bei Spatz und 
nach Berlin bei Dietrich; obige 2 Gewinne zu 5000 Thlr. 
nach Rawicz bei Puſch und nach Elbing bei Räuber. — 
Nach Danzig fielen 4 Gewinne zu 500 Thlr. auf 
Nr. 24,849. 46,508. 58,196 u. 69,640; 2 Gewinne zu 
200 Thlr. auf Nr. 15,167 u. 24,817.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ludwigsluſt, Sonntag 25. April. 
Die feierliche Enthüllung des dem Großherzoge 
Friedrich Franz I. errichteten Monuments iſt nach 
dem Feſtprogramm erfolgt. Bei der bierauf ſtatt⸗ 
findenden großberzoglichen Tafel brachte der regierende 
Großherzog einen To aſt auf das Vaterland aus, in 
welchem es unter Anderem hieß: „Halten wir den 
mecklenburgiſchen Boden feſt. Laſſen wir uns aber 
auch da finden, wo es ſich um die Arbeit am gemein ⸗ 
famen großen Baterlande handelt, ſei es auf dem 
Schlachtfelde, ſei es im Rathe, nicht zögernd, nicht 
klagend, ſondern friſch und eniſchloſſen, und wer in 
dieſen beiden Dingen nicht mitgehen will, der trete 
ab von der Mitwirkung an den Geſchicken dieſes 
Landes. Ich bin überzeugt, daß Sie Alle mit mir 

geben.“ 


der Graf v. Frankenberg den Gregoriusorden. — 
Wie man nachträglich erfährt, iſt der Herzog 
von Ratibor nicht im beſonderen Auftrage des Königs 
nach Rom zur Beglückwünſchung des Papftes gereiſt. 
Der Herzog unternahm die Reiſe aus eignem Antrieb 
und nahm bei dieſer Gelegenheit die Wünſche des 
Königs für den Jubilar mit. 
Die erſte Sonnabendsreunion beim Grafen Bis⸗ 
marck war ſehr zahlreich von Mitgliedern aller Frak⸗ 
tionen beſucht (ausgenommen die Sozialdemokraten); 
bemerkt wurden v. Bodum = Dolfje, Löwe, Becker 
(Dortmund). Auch die Mitglieder des Bundesraths 
und die preußiſchen Miniſter waren erſchienen. — 
Bei der Berathung der Branntweinſteuer⸗Vorlage 
vertheidigte geſtern im Reichstag der Bundes⸗Kom⸗ 
miſſar Scheele dieſelbe; er führt an, es würde die 
Einführung einer Branntwein⸗, Petroleum, Gas-, 
Wechſelſtempel⸗ und Börſenſteuer beabſichtigt, außer⸗ 
dem ſoll noch eine „mäßige Steuer auf Bier“ gelegt 
werden (große Senfation, minutenlange Unterbrechung). 
Die neuen Steuern ſeien zur Deckung des Deſizits 
unerläßlich, das gewählte Syſtem ſei unter Berück- 
ſichtigung der Intereſſen der Landwirihſchaft und der 
Induſtrie durchaus praktiſch, zudem müſſe man aus 
tehnifhen Gründen von 15 zu 15 Jahren immer 
die Steuer erhöhen (Heiterkeit). Kardorff iſt gegen 
die Vorlage, da dieſelbe für die Landwirthſchaft höchſt 
nachtheilig iſt. Graf Bismarck betont, daß er die 
volle Verantwortung für die Vorlage übernähme. 


Neapel, Sonntag 25. April. 
Prinz Napoleon iſt heute 8 Uhr Morgens auf ſeiner 
Dacht „Roi Jerome“ hier eingetroffen. — Der 
König hat Neapel heute Morgen 6 Uhr verlaſſen. 


Der belgiſche Staatsminiſter Frere Orban hat eine 
„France“ 
ſagt, daß in dem gegenwärtig vorliegenden belgiſchen 
Projecte die urſprünglichen Vorſchläge bedeutend ab- 
geändert find und daß es demnach eine eruftliche 


Der „Obſerver“ erklärt die Behauptung der Wiener 
„Preſſe“, nad welcher England ſich zur Vermitte⸗ 
lung in der belgiſchen Eiſenbahnſrage angeboten, für 


— Die in Guayaquil am 19. März ausgebrochene 
Revolution wurde unterdrückt; 300 Mann find ge- 
tödtet. — Der mexikaniſche Congreß berieth eine 


Der Bund babe nicht das Bedürfniß, Geld aufzu⸗ 
ſtapeln, ſondern nur das Bedürfniß, nützliche Aus⸗ 
gaben beſtreiten zu können. Ob Sie die Steuern 
bewilligen werden, wiſſen wir nicht, aber es iſt für 
uns Gewiſſensſache, vor dem nächſten Budget uns 
ſagen zu können, wir haben an jede Thür geklopft, 
die wir fanden, wir haben zur Beſchaffung der Mittel 
Nichts unterlaſſen. Wir müſſen Ausgaben beſtreiten, 
wozu wir viribus unitis beitragen müſſen. Kennen 
Sie andere leichte Mittel, fo find wir bereit, dieſe 
zu acceptiren. Ich wiederhole, daß ich für die Vor⸗ 
lage die volle Verantwortung übernehme und nicht 
daran denke, mich hinter die Couliſſen zurückzuziehen. 
— Patow ſpricht für die Vorlage. Nach langer 
Debatte wurde beſchloſſen, die Branntweinſteuer⸗ 
Vorlage im Plenum zu berathen und hierauf eine 
ſchlägige Petitionen an die betreffenden Commiſſarien 
zu überweiſen. — 

Die drei betheiligten preußiſchen Miniſter (Inneres, 
Medicinalangelegenheiten und Handel) find vom 
Bundeskanzler erſucht worden, ſich gutachtlich über 
die vom Reichstage bisher in der zweiten Berathung 
der Gewerbeordnung gefaßten Beſchlüſſe zu äußern. 
Sind dieſe Gutachten erſtattet, ſo wird eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der Majorität angeſtrebt und wenn 
irgend möglich herbeigeführt werden, weil es der 
eruſteſte Wunſch der Bundesregierungen ſei, diesmal 
zu einem Definitivum zu gelangen. — 

In parlamentariſchen Kreiſen wird die Mehr- 
einnahme, welche dem Bunde aus der Einführung 
der Wechſelſtempelſteuer und der Beſeitigung der 
Portofreiheiten erwachſen ſollen, auf ca. 5 Mill. 
Thaler veranſchlagt. — 

Wenn man richtig gerechnet hat, ſo werden die 
parlamentariſchen Arbeiten noch bis in die dritte 
Woche des Juni dauern. Das Zollparlament wird 
früheſtens am 15. Juni ſeine Berathungen beendigt 


haben. — 


In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des Bundes⸗ 


raths präſidirte Graf Bismarck. Die Präſidial⸗ 
„Vorlagen, betreffend die Beſteuerung der Schluß⸗ 


ſcheine ꝛc. und des Leuchtgaſes, ſowie auch der nord⸗ 
deutfch » römifche Poſtvertrag gingen den betreffenden 
Ausſchüſſen zu. — 

Wie neuerdings mit Beſtimmtheit verſichert 
wird, ſoll bei einem ſchließlich wohl kaum zu be⸗ 
zweifelnden günſtigen Abſchluß der ſüddeutſchen 
Feſtungefrage ganz in gleicher Weiſe auch die deſini⸗ 
tive Durchführung einer gemeinſamen ſüddeutſchen 
Militair⸗Organiſation bewirkt werden. Es wird, 
wie verlautet, zur Löſung der hierfür ausſtehenden 
Aufgaben eine Militair⸗Kommiſſton eingeſetzt werden, 
welche aus hochgeſtellten Officieren aller drei füde 
deutſchen Staaten beſtehen und die, um gleicher Weiſe 
einen möglichſt raſchen Fluß der Verhandlungen, wie 
einen leichteren Ausgleich der ſich etwa entgegenſtebenden 
Anſichten zu ermöglichen, wahrſcheinlich einen ſtändigen 
Charakter befitzen würde. Als Grundlage für dieſe 
Verhandlungen dürften die bewährten Militairein⸗ 
richtungen der preußiſchen und jetzt norddeutſchen 
Armee dienen, welche ſich von Baden ja auch bereits 
durchaus und von Württemberg großentheils ange 
nommen befinden. Der Anſchluß der ſo geeinten 
ſüddeutſchen Macht an die norddeutſche Bundes. 
Armee aber würde dann einer Separat⸗Verhandlung 
zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und den drei 
ſüddeutſchen Staaten vorbehalten bleiben. Im Grunde 
entſpräche dieſer Weg einem norddeutſcherſeits 
wiederholt bereits für den endlichen Abſchluß der 
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ſäddeutſchen Militärfrage zur Erörterung geftellten 
Vorſchlage, und wenn die ſo angeſtrebte Löſung auch 
weit hinter den urſprünglich gehegten Erwartungen 


zurückbleibt, fo würden ſich dadurch mindeſtens doch 
den neuerdings ſo entſchieden iu Baiern hervorge⸗ 


tretenen Beſtrebungen, für die bairiſche Armee mög⸗ 


lichſt nach allen Beziehungen eine Ausnahmeſtellung 
in Anſpruch zu nehmen, die Spitze abgebrochen finden. 
Ob und inwiefern die erwähnten Beſttebungen ſchon 
gegenwärtig die preußiſch⸗norddeutſche Regierung ver⸗ 
anlaßt haben, bei dem baieriſchen Cabinet vorſtellig 
zu werden, oder auf daſſelbe irgend eine Preſſion 
auszuüben, muß vorläufig dahingeſtellt bleiben, jeden⸗ 
falls aber ſteht feſt, daß namentlich der in Aſſiſtenz 
des baieriſchen Kriegsminiſters und einer großen Zahl 
eigens dazu geladener bairifcher Abgeordneter neulich 
in München ſtattgehabte vergleichende Schieß verſuch 
zwiſchen dem mittlerweile bei der bairiſchen Armee 
eingeführten Werder ⸗Gewehre und einer Anzahl anderer 
Hinterladungs⸗Gewehre, wie, daß die gegenwärtigen 
baieriſchen Verſuche mit den neuen Gatling⸗Geſchützen 
hier einen ſehr ungünſtigen Eindruck hinterlaſſen haben. 
Auch iſt dieſer Eindruck nicht verhehlt worden und 
die Möglichkeit noch weiterer Schritte darf mindeſtens 


nicht geradezu ausgeſchloſſen werden. 


Lotcales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. April. 


— Die militairiſchen Verhältniſſe des Norddeutſchen 
Bundes ſind jetzt definitiv geordnet und es bedarf 
nut eines kurzen Telegramms aus Berlin, um faſt 
eine Million Soldaten unter die Waffen zu rufen. 


Den Kern der Armee dildet die preußiſche, welche 


mit den ihr einverleibten früheren Contingenten bereits 


völlig zu einem gleichartigen Ganzen verſchmolzen iſt. 


Die definitiv preußiſchen Truppeutheile find gegen⸗ 
wärtig folgende: 1) Feldtruppen: 325 Bataillone 
Infanterie, worunter 29 von der Garde, 268 Schwa⸗ 


dronen Kavallerie, worunter 32 von der Garde, 
1140 Geſchütze bei 
worunter 96 Geſchütze von der Garde, 12 Bataillone 
Pionive. 


Mann. 
rund 33,000 Kombattanten in 43 Bataillonen In⸗ 
fanterie, 36 Schwadronen Kavallerie 126 Geſchützen 
und 1 ½ Pionir » Bataillon. 2) Erſatztruppen: 
Preußen 107 ½ Bataillone Infanterie, 67 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie, 216 Geſchütze, 12 Piouir⸗Bataillone 
mit rund 128,000 Kombattanten. Hierzu treten die 
Bundescontingente mit 13 Bataillonen Infanterie, 
9 Schwadronen Kavallerie, 24 Geſchützen, zuſammen 
15,000 Kombattanten. 3) Beſatzungstruppen: 
Preußen 190 Bataillone Infanterie, 14 Jager - Com⸗ 
pagnien, 48 Schwadronen u. ſ. w. oder 175,000 
Combattanten. Hierzu 22,000 Kombattanten der 
Bundesrontingente; im Ganzen alſo 803,000 Mann, 
ohne Offiziere, Train, Handwerker, beſondere For⸗ 
mationen u. ſ. w. 

— Behufs Erbauung einer neuen Artillerie ⸗Kaſerne 
hat der Militärfiskus auf den hohen Seigen Bew 
meſſungen vornehmen laſſen. Mit dem Bau ſoll ſchon 
im nächſten Jahre vorgegangen werden. 

— 30 den erſten Tagen des Mai wird in Kiel 
die Brigg „Hela“ in Dienſt geſtellt und, unter Com⸗ 
mando des Capitän - Lieutenants d. Kall, Schiffs 
jungen an Bord nehmen. Gleichzeitig treten die 
Kanonenboote „Habicht“, unter Commando des 
Lieutenauts zur See Herbig, in Dienſt, erſteres zur 
Dispoſition des Oberwerftdirektors in Danzig, 
letzteres als Tender des Artillerieſchiffes. 

— Herr Oberbürgermeiſter v. Winter iſt in 
Berlin an einem Fußübel erkrankt und dadurch ber 
hindert, die beabſichtigte Reiſe nach London an- 
zutreten. 

— Die Witterung hat ſeit zwei Wochen einen 
beſtändigen trockenen Charakter und die Wärme iſt 
in den letzten Tagen zu emem in dieſer Jahreszeit 
ungewöhnlichen Grade geſtiegen. Die Barometer 
ſtehen noch immer hoch, aber die Hoffnungen unferer 
Landwirthe ſinken. Die Fluren lechzen nach Regen 
und beſonders die Kleefelder bedürfen, wenn ſie 
nicht ganz aus brennen ſollen, einer baldigen Auf 
friſchung. 

— [Theatraliſches.] Das letzte Benefiz in 
dieſer Saiſon feiert morgen Abend Frau Spitzeder, 


dieſe liebenswürdige, talent und humorvolle Dame, 


welche uns zu wiederholten Malen gezeigt hat, wie 
man bei wahrer Könſtlerſchaft ſelbſt die unſcheinbarſten 
Rollen glänzend hervorleuchten laſſen kann. Frau 
Spitzeder hat ſich, originell in ihren ſämmt⸗ 
lichen künſtleriſchen Leiſtungen, fo auch bei der Wahl 
ihrer Beneſiz⸗ Stücke gezeigt: es iſt mit vollem Rechte 


ſchon die Neuheit dieſes Strikes unfer bis zur enra⸗ 


11 Artillerie Regimentern, 
Die Zahl der Kombattanten beträgt hier⸗ 


nach, ohne Offiziere, in runder Summe 410,000 
Hinzu treten die Bundeskontingente mit 


den zwiſchen der Sandgrube und dem Schwarzen 


* 


* 


ein Unicum in dieſer Saiſon, welches ſie uns bietet, 
eine Kinder ⸗ Comödie, 4 „Lügenmäulchen und 
Wahrheitsmündchen.“ azu kommt noch das 
Roſen'ſche „Kanonenfutter“, welches ſowohl an ſich 
fehr empfehlenswerth iſt, als auch gerade der Bene 
ſiziantin noch einmal Gelegenheit giebt, ihr reiches 
Talent zu entfalten. 

— Auch wir haben gegenwärtig einen Strike — 
der uns vor Langerweile noch zu Tode martern 
kann, wenn kein Orpheus erſcheint, der ihn auflöſt, 
nämlich einen Strike unferer Muſiker, welche Ange⸗ 
ſichts der norddeutſchen Freizügigkeit ſich nicht mehr 
gefallen laſſen wollen, daß unfere Lokalbeſitzer Nies 
derlaſſungsgelder von ihnen erheben. Mit wahrer 
Todesverachtung find Trompete, Geige und Taetſtock 
an die Wand gehängt oder bei Seite gelegt, und 
man iſt entſchloſſen, die Parole: „Dieſen Wirthen 
keinen Ton und keinen Deut“ mit aller Entſchieden⸗ 
heit durchzuführen. Mäuschenſtille iſt's, wo ſonſt 
der Himmel voller Geigen hing — und das hat bei 
dem üppigen Wucher der Danziger Concertmuſik ges 
wiß ſeine großen Fatalitäten, abgeſehen davon, daß 


— Die Ausſichten für die Conceffionirung der 
Marienburg Mlawa⸗Warſchauer Bahn durch die 
ruſſiſche Regierung geſtalten ſich günſtig. Dieſe Bahn 
begegnet in Rußland einer guten Meinung. Odeſſaer 
Häufer imereſſtren ſich dafür und auch die Moskauer 
Zeitung befürwortet das Projekt. Die Strecken 
Marienburg⸗Mlawa⸗Warſchau und Bresc⸗Litewsk⸗ 
Berditſcheff ſind die voch fehlenden Glieder in der 
Schienenverbindung zwiſchen Danzig und Odeſſa. 
Daß eine Bahn, welche die Oſtſee und das ſchwarze 
Meer und drei große Städte, — Danzig, Warſchau, 
Odeſſa — in directen Verkehr mit einander ſetzt und 
die fruchtbarſten Gegenden Polens und Südrußlands 
durchſchneidet, Ertrag bringend ſein wird, liegt auf 
der Hand. Geld ſoll dazu von Berliner und Pariſer 
Banquiers angeboten ſein. Die Linie Marienburg⸗ 
Mlawa⸗Warſchau conecurrirt allerdings mit dem 
Projekt des Weiterbaus der oſtpreußiſchen Südbahn 
von Lyck äber Bialyſtock nach Brese⸗Litewef, wodurch 
ebenfalls eine Schienenverbindung zwiſchen der Oſtſee 
und dem ſchwarzen Meere hergeſtellt werden wird. 
Letzterem Projekt iſt aber, wie man hört, die ruſſiſche 
Regierung abgeneigt, weil dieſe Bahn der Linie 
Kowno-Libau Abbruch thun würde. 

— An die Schleswig'ſche Küſte iſt eine Flaſche 
ausgeworfen, in welcher ſich ein Brief des Kapitäns 
Charles Carlemince von einem franzöſiſchen 
Schooner d. d. 19. Nobbr. v. J. befunden, Inhalts 
deſſen aller Wahrſcheinlichkeit nach das Schiff mit 
ſeiner Mannfchaft zu Grunde gegangen iſt. Unter 
der Bemannung des Schiffes ſoll ſich auch ein 
Seefahrer Carl Leuſer aus Danzig befunden haben. 

Mewe. Ein Attentat hat vor einigen Tagen 
die Bewohner unſerer Stadt in große Aufregung 
berfegt. Ein Maurergeſell, dem feine Braut nach 
längerer Lieöſchaft den Abſchied gegeben hatte, wollte 
ſich für die Untreue blutig rächen; er griff ſie mit 
einem ſcharfen Inſtrament an, und nur dem Um⸗ 
ſtande, daß mehrere Leute das Geſchrei hörten und 
hinzueilend das Mädchen den Händen des Wütherichs 
entriſſen, iſt es zuzuſchreiben, daß daſſelbe mit 


girteſten Gewohnheit eingegeigtes Publikum zur Ver⸗ 
zweiflung bringt. — Der Umſtand nun, daß grade 
auf dem durch Franz Dunders Anweſenheit fo be⸗ 
deutungsvoll gewordenen Stiftungsfeſte der hieſigen 
Gewerk ⸗Vereine der letzte Bogenflrih gethan wurde, 
hat feinfühligen Socialforſchern ſofort den Ariadne⸗ 
faden in die Hand geſponnen. Dunckers Feſtrede iſt 
ſelbſt bis ins Orcheſter gedrungen; er hat dieſen 
Strike auf ſeinem Gewiſſen. 

— Nach einer uns zugegangenen Nachricht ſind in 
dem Hornemann'ſchen Haufe, Tagnetergaſſe 1, 
welches durch die Herren Bronceur Stoll und 
Klempuermeiſter Hornemann eine Einrichtung für 
die Waſſer⸗ und Kloakleitung erhalten hat, 7 Cloſets 
(2 à 16 Thlr. und 5 a 10 Thlr.), ſowie 9 Aus ⸗ 
güſſe angebracht. Die Koſten dieſer Einrichtung incl. 
aller Maurer- und Tiſchlerarbeiten, ſowie Erdarbeiten 
im Keller und des Anſchluſſes bis zur Straße inel. 


des Haupthahns belaufen ſich nur auf 246 Thlr. einigen freilich nicht ungefährlichen Kopfwunden 
— Die beim Kaſernenbau auf der Niederſtadt] davon kam. 
beſchäftigten Maurergeſellen haben geſtern die Arbeit Stadt⸗Theuter. 


eingeſtellt. Sie verlangen einen höheren Lohn. 


Das Be treten des en 
— Der Verſchönerungs⸗Verein läßt gegenwärtig 5 . 


v. Erueſt brachte uns geſtern noch eine Nonität: 
Rofen's „Kanonenfutter.“ Bei einer recht hübſchen 
Anlage iſt die Handlung in dieſem Luſtſpiele ſo reich 
mit erheiternden Zuthaten verziert und umgeben, daß 
das ganze Gericht ſehr wohl mundet, wenn es auch 
eine ſorgfältige Analyſe nicht vertragen dürfte. Jeden ⸗ 
folls zeugt die Gewandtheit, mit welcher das Ge⸗ 
ſpinnſt zuſammengeflochten iſt, von dem nicht unbe⸗ 
deutenden Talent des Dichters. Der Dialog iſt, wie 
in allen Luſtſpielen Roſen's, oft voll recht geiſtreicher 
Uperchs, die augenblicklich anregen und wergeſſen 
machen, daß man doch eigentlich einer ziemlich leichten 
dramatiſchen Struktur gegenüber ſich befindet. Zu 
dem überwiegend günſtigen Erfolge trug das treffliche 
Enſemble der Mitſpielenden weſentlich bei. Beſon⸗ 
ders gelungen war die Darſtellung des mit ſüperber 
Drollerie intriguirenden Journaliſten und der umar⸗ 
mungsſüchtigen Räthin durch Hru. v. Er ve ſt und Frau 
S:pigeder, auf welchen beiden die ganze Berwicke⸗ 
lung und Entwickelung beruht. Wir ſahen durch 


Meere an der Radaune belegenen Platz umgraben 
und darauf Gartenanlagen machen. 


— Die von Herrn Criminal⸗Commiſſarius Göritz 
in Bromberg perſönlich geleiteten Recherchen über die 
Complicen des Oderkahnſchiffers G. bei der Unter⸗ 
ſchlagung von 3 Laſt Getreide haben einen glücklichen 
Erfolg gehabt. Es find zwei Theilnehmer an dem 
Verbrechen ausgekundſchaftet und ein Eigenthümer 
mit feiner Frau als Hehler verhaftet, Letztere, eben⸗ 
falls hierher geſchafft, haben bereits geſtanden und 
wollen noch mehrere Mitſchuldige angeben. 

— Im Monat März d. wurden im Stadtbezirk 
Danzig geboren 288 Kinder, es ſtarben 264 Perſonen, 
todtgeboren wurden 18. Es ſind hiernach 24 Perſonen 
mehr geboren als geſtorben. 

— Herr Klein referirte in der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des Handwerkervereins über die Vorträge 
des Dr. Vogt betr. die Urgeſchichte des Menſchen, 


und zwar ſpeciell aus det älteſten Steinzeit. —— Küaſtler fe 8 friſche, Mer 
2 9 er an uns v er führen, da 2 
Der Unfug, des Nachts von den Hausthüren ein allgemeines Ergötzen erregen mußten. 


die Schilder abzureißen reſp. ſie zu zerſtören, wie er 
vor einiger Zeit zu Oefterem vorgekommen iſt, ſcheint 
wieder in Aufnahme gekommen zu ſein. In ver⸗ 
gangener Nacht iſt das Thür-⸗Schild an der Helm'⸗ 
ſchen Apotheke durch ruchloſe Hände theilweiſe zerſtört 
worden. 

— Geſtern Abend wurde der Knabe N., welcher 
ſeinem Bruder bei einem Streite mit einem Meſſer 
einen Stich in den Kopf verſetzt hatte, arretirt; mit 
ihm zugleich deſſen Mutter, welche die Arretirung zu 
verhindern verſuchte. N 

— Das Dienſtmädchen Bartſch, welches nach 
unſerer geſtrigen Notiz durch Erhängen ihrem Leben 
ein Ende zu machen verſuchte, befindet ſich, nachdem 
ihr im Lazareih der ärztliche Beiſtand geworden, 
ganz wohl. 

— Als am Sonntage das Link' ſche Schiff 
„Friedrich der Große“, Capit. Klamp, unſern 
Hafen verließ, ſiel der auf demſelben dienende Halb⸗ 
mann Papiſt aus Weichſelmünde in die See. Der 
Capitain warf ihm ſofort die Rettungsboje zu, welche 
jeuer glücklicherweiſe erfaßte und dadurch vom Ertrinken 
gerettet wurde. 

— An der Fortführung des gemauerten Canals 
zur Waſſerleitung im Popowker ⸗Thal find gegen⸗ 
wärtig ca. 200 Arbeiter beſchäftigt. g 


Reichlicher Beifall und lebhaftes Hervorrufen belohnte 
die Anſtrengungen dieſer wackern Darſteller. Auch 
Frl. Jenke griff glücklich ia das ganze Näderwerk 
ein und wußte die naive Heiraths⸗Candidatin recht 
angenehm zu repräſentiren. Deren Freundin wurde 
von Frl. Körnig I. gegeben. Wenngleich dieſe 
junge Dame ihrer Parthie noch nicht völlig gewachſen 
war, fo zeigte ſie ſich beſonders in den erſten Acten doch 
auſprechend genug, um einen Beweis abzulegen, daß 
ſte während der Saiſon bedeutend an Routine ge⸗ 
wonnen und bald im Stande fein wird, auch bedeu- 
tende Rollen mit Glück zu ſpielen. Herr Noetel 
als unverwüſtlicher Rechner und Herr Bauer, der 
zaghafte Freier, wußten ihren Parthien ebenfalls 
Geltung zu verſchaffen. Herr Richard ſchien uns 
die Maske für einen Miniſter doch etwas zu jugend⸗ 
lich gewählt zu haben; ein niedliches Kammerkätzchen 
war Frl. Körnig II. — Den Abend beſchloß 
Holtei's „Alter Feldherr“ mit ſeiner belebenden 
Handlung und den gemüthvollen, allbekannten Volks⸗ 
weiſen. Herr v. Erneſt wollte auch als Sänger 
ſich von ſeinen Freunden verabſchieden, und dieſes 
iſt ihm glänzend gelungen. Namentlich anſprechend 
war der Zwiegeſang mit Herrn Ulbrich: „Denkſt 
Du daran ꝛc.“ — 


Berihtözgeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Am 18. April d. J. wurde der verehel. Hir ſch⸗ 
ſohn auf dem Fiſchmardt aus ibrer Kleidtaſche ein 
Portemonnaie mit 4 Tylrn. und einigen Silbergroſchen 
geſtohlen. Der 15 jährige Arbeiterſohn Auguſt Johann 
Milinski von hier it dieſes Diebſfiahls angeklagt. 
Er läugnet die That, und da die Hirſchſohn ihn nicht 
recognobeiren konnte, wurde er freigesprochen. — 2) Der 
Arbeiter Hermann Juſtus von hier hat als bekannter 
Mehlſchmugglet die Aufmerkſamkeit der hieſigen Steuer. 
beamten auf ſich gezogen. Eines Tages im Februar d. J. 
wurde die unverehel. Julianne Wilſchewski von hier 
betroffen. als fie 2 Bündel Mehl in einer Kiepe ein- 
ſchmuggelte. Der beir. Steuerbeamte belegte das Mehl 
mit Beſchlag, indeſſen kehrte ſich die Wilczewski nicht 
daran und entriß demjelben das Mehl, wobei ihr der 
hinzugekommene Juſtus getreulich half; auch beſchimpften 
beide den Beamten. Juftus trägt einen fo großen Haß 
egen die Steuerbeamten, daß er ſie beſchimpft, wo er 
e fiebt. Er iſt deshalb ſchon ſehr oft beftraft worden. 
Als er kürzlich 2 Sieuerbeamte auf dem Gerichtshauſe 
ſah, konnte er ſich nicht enthalten, dieſen ebenfalls eine 
anze Luanei Schimpfworte an den Kopf zu werfen. 
x wurde mit 4 Wochen, die Wilezewski mit 14 Tagen 
Gefängniß beſtraft. — 3) Der Kellner Friedr. Sale wski 
von hier wurde wegen Beleidigung des Wachtmanns 
Mielke mit 10 Thlrn. Geldbuße event. 4 Tagen Gefäng- 
niß beſtraft. — 4) Der Arbeiter Kuhl hatte die 
unverehel. Wilgelmine Henriette Boy von bier zu 
ſich in ſeine Wohnung genommen, von wo ihm 
dieſelbe eine Uhr ſtahl und ſich damit entfernen 
wollte. Kuhl ertappte ſie dabei, nahm ihr die Uhr ab 
und entfernte ſich, um einen Polizeibeamten herbeizu⸗ 
holen. Das Alleinſein benutzte die Boy, um dem Kuhl 
10 Thlr. 15 Sgr. und einen Trauring aus einer Schieb⸗ 
lade zu ſtehlen und ſich damit zu entfernen. Ste erhielt 
dafür 4 Monate Gefängniß und Ehrverluſt. — 5) Der 
Arbeiter Albr. Kiedrowiz aus Lahmenſtein wurde von 
der Anklage, den Schöppen Nötzel daſelbſt im Amte 
beleidigt zu haben, freigeſprochen. — 6) Wegen Dieb 
ſtahls an einem ledernen Küraß, welcher dem Fiſcher 
Krüger in Bodenwinkel gehörte, wurde der Arbeiter 
Dav. Schröder daſelbſt zu 1 Monat Gefängniß und 
Ehrverluſt verurtheilt. — 7) Die verwittw. Handlungs⸗ 
diener Camilla Belau geb. Koskowski von hier hat 
geſtändlich 2 der Roſalie Schulz gehörige Kleider, 


welche fie zum Umändern erhalten hatte, verſetzt. Sie 
erhielt dafür ebenfalls 1 Monat Gefän und Ehr- 
verluft. — 8) Die verehel. Arbeiter abolinsfi 


aus Saspe wurde von der Anklage, dem Gutsbeſitzer 
Kumm daſelbſt 2 Köpfen Heu von deſſen Wieſe ge⸗ 
ſtohlen 425 haben, freigeſprochen. — 9) Die unverehel. 
Louſſe Agnes Herrmann von hier hatte ſich gegen 
10 Sgr. einen Rock geheuert und verſprochen, deuſelden 
am ſelben Abende der Eigenthümerin wieder zuzuſtellen. 
Dies hat fie nicht gethan, fie ließ ſich im Gegentheil 
nicht ferner ſehen, und iſt ihr der Rock ſpäter in Elbing 
wieder abgenommen worden. Der Gerichtshof erblickte 
hierin eine Unterſchlagung und erkannte 1 Woche Ge⸗ 
fängniß. — 10) Die Einwohner Jac. Glombows ki, 
Pet. Krauſe, Rud. Krauſe und Joſ. Stoch, ſämmt⸗ 
lich zu Kl.⸗Bölkau, haben im Nopbr. v. J. dem Guts 
beſitzer v. Tevenar zu Gr.⸗Saalau je einen Sack Torf 
aus deſſen Torfbruch gefrohlen und erhielten dafür ein 
Jeder von ihnen 1 Woche Gefängniß. Der Eigenthümer 
Kraßke, deſſen Sohn Karl und der Einwohner Hinz aus 
Eilenkrug wurden von dieſer Anſchuldigung freigeſprochen. 
11) Die verehel. Arbeiter Renate Dietrich, geb. Sielaff 
aus Krakau, hat im Herbfte 1867 am Seeſtrande zu 
Krakau einige kleine Stücke Bernſtein gefunden und die⸗ 
ſelben nicht an den von dem Bernſteinpächter Freuden⸗ 
thal angeftellten Agenten, ſondern zu deſſen Nachtheil 
an den Kaufm Aron Maffe Hierielbft für 7 Sgr. 6 Pf. 
verkauft. Sie erhielt dafür 1 Tag Gefängniß. Der 
p. Maſſe, der Hehlerei angeklagt, wurde freigeſprochen, 
weil angenommen wurde, daß es ihm nicht bekannt ſein 
konnte, daß der Bernſtein am Seeſtrande gefunden 
worden. 


Bermiſchtes. 

— In Berlin geriet vor einigen Tagen ein 
Leichenzug, der daſelbſt mit einem Eiſenbahnzug auf 
der Verbiadungsbahn zuſammentraf, in eine arge 
Verlegenheit. Der Leichenwagen wurde nämlich von 
der Locomotive erfaßt, das den Sarg verhüllende 
ſchwarze Tuch auseinandergeriſſen und der Wagen 
ſelbſt faſt umgeworfen. Der vollſtändige Umſturz 
wurde nur dadurch verhindert, daß es dem Locomotiv⸗ 
führer gelang, den Zug ſogleich nach dem Zuſammen ; 
treffen mit dem Leichenwagen zum Stehen zu bringen. 
Hierbei entwickelte ſich nun eine für die ſchnell fid 
auſammelnde Nachbarſchaft ſehr unerquickliche Scene. 
Aus dem erſten Trauerwagen ſprang nämlich ein 
kleiner bereits bejahrter Mann heraus, deſſen Hut 
mit einem Flor umgeben war“ Er lief ſchnell zu 
dem offengelegten, halb umgeworfenen Sarg, bob die 
Fauſt drobend empor und brach in die geflügelten 
Worte aus: „Habe ich es nicht gleich geſagt, daß 
Du nicht glücklich in die Gruft kommen würdeſt? 
Ich wußte es ja. Du haſt im Leben keine Ruhe 
gehalten, ſo wird Dir auch im Sarge keine werden. Du 
kommſt noch gar nicht hinein ins Grab, Du, Du —“ 
Nicht Thränen aus den Augen des ſonderbaren Leid⸗ 
tragenden erſtickten die weitere Rede deſſelben, ſondern 
Thränen, welche er aus einer großen Schuapsflaſche, 
die er aus ſeiner Taſche gezogen, in ſeine Kehle 


rollen ließ. Wöhrenddeß war ein nahe wohnender 
Sattlermeiſter herbeigeeilt, um das zerriſſene 
Leichentuch zuſammenzunähen, damit der Leichen 
wagen wieder von dannen fahren könne. Dieſem 
Sattler erzählte der zungenfertige kleine Mann, 
daß in dem Sarge ſich feine „Seelige“ be» 
fände und daß er ſich über dieſe Störung des Be⸗ 
gräbniſſes gar nicht wundere — fie ſei eine natür« 
liche Folge des Lebenswandels der Berftorbenen. Er 
erzählte darauf Allen, die es bören wollten, natürlich 
unter fortgeſetzter Zuhilfenahme der Schnapsflaſche, 
aus dem Leben der Verſtorbenen Dinge, die den 
ſchönen Worten de mortuis nil nisi bene direct 
widerſprachen und das traurigſte Bild der nun ges 
löſten Ehe lieferten. Die Mittheilungen endeten erſt, 
als der Sattler ſeine Arbeit beendet hatte, worauf 
der Wittwer ihm als Belohnung die Schnapsflaſche 
hinreichte, indem er, die Hände gegen die übrigen 
Kutſchen erhebend, ausrief: „Die da drin ſitzen, be⸗ 
kommen nichts, ſie ſind nicht mehr werth, als die hier 
im Sarge.“ Darauf begab ſich der Kleine wieder 
in ſeinen Wagen, rief aber, als der Zug ſich von 
Neuem in Bewegung ſetzte, der Menge zu: „Heut 
paffirt noch mehr, die kommt noch lange nicht glück⸗ 
lich in die Grube.“ — Und fort rollte langſam der 
Leichenwagen und die geehrte Trauergeſellſchaft dem 
Kirchhofe zu, den ſie trotz dieſer Prophezeiungen 
gläcklich erreicht haben müſſen, denn man hat weiter 
Nichts von einem unterbrochenen Begräbniß gehört. 

— Ungarns heiße Wahlſchlachten charakteriſirt 
trefflich folgende Anekdote: Während einer blutigen 
Schlacht im Jahre 1848 bemerkte ein General zu 
einem alten Honved: „Heute geht es einmal recht 
heiß her“, worauf der Honved trocken entgegnete: 
„Das iſt noch gar nichts, Uram barotom, Sie hätten 
dabei ſein ſollen, als wir in Bihar im Jahre 1843 
Landtagsdeputirte wählten!“ 

— Der Pariſer „Moniteur“ erzählt folgende Epi⸗ 
ſode aus dem Leben des belgiſchen Miniſters Frere⸗ 
Orban's, der bekanntlich der Sohn unbemittelter Eltern 
iſt; ſein Vater war Töpfer: Als der heutige Miniſter 
Leopold's II. noch feinen Studien oblag, hatte er 
die Bekanntſchaft eines jungen, ſchönen und liebens⸗ 
würdigen Mädchens gemacht, das einer der reichſten 
induſtriellen Familien Belgiens angehörte. Er liebte 
das junge Mädchen und wurde wieder geliebt. Die 
Eltern wollten aber die Heirath nicht zugeben. 
Einige Zeit darauf kam der Tag heran, wo Frere⸗ 
Orban ler nannte ſich damals nur Frère) ſein letztes 
Examen machen ſollte. Am Morgen diefes Tages 
ſah er das junge Mädchen: „Du machſt“ — fo 
meinte ſie — „heute Dein letztes Examen; wenn Du 


beſtehſt, ſo komme heute Abend in unſere Theater⸗ 


loge und in einem Monat bin ich Deine Frau.“ 
„Aber Deine Eltern?“ „Ich ſtehe für Alles ein“, 
war die Antwort der jungen Dame. Der Abend 
kommt heran. Das Theater iſt überfüllt. Plötzlich 
öffnet ſich die Loge des reichen Induſtriellen, und 
Frere erſcheint am Eingange derſelben. Das junge 
Mädchen ſpringt auf und wirft ſich an den Hals des 
jungen Advokaten. Einen Monat fpäter heirathete 
Frere Fräulein Orban und nennt ſich ſeitdem 
Freère Orban. 

— [Meiſter Petz in Penſion.] Die Stadt 
Brentwood in England war dieſer Tage in großer 
Aufregung und das hochweiſe Richtercollegium in 
noch größerer Verlegenheit wegen des Beſuches zweier 
Franzoſen mit einem Tanzbären. Eine große Menge 
Zuſchauer verſammelte ſich gar bald um den kunſt⸗ 


geübten Petz und ſeine beiden Mentoren und ſperrte 


die Straßen vollſtändig. Ein Poliziſt, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich in Londoner Blättern geleſen hatte, daß man 
dort zwei Bärenführern verboten, ihre „Kunſtreiſe“ 
durch das vereinigte Königreich fortzuſetzen, erſuchte 
die Urheber des Zufammenlaufs, ſich von dannen zu 
heben. Aber quod non! Jn feiner Künſtlerehre 
verletzt, warf einer der Franzoſen feine Trommel zu 
Boden und ſprang mit ſeinem Taſchenmeſſer auf den 
Poliziſten los, mußte aber ſchließlich nachgeben, als 
der „Arme der Gerechtigkeit“ noch mehrere hinzu. 
kamen und ihn nebſt ſeinem Herrn Collegen wie den 
gelehrigen Schüler nach der Polizeiſtation abführten. 
Hier folgte eine aufregende Scene. Als die Bären⸗ 
führer ſahen, daß man ſie nicht wieder loszulaſſen 
gefonnen ſei, ſchlug einer derſelben einen Poliziſten 
mit der Tanzſtange des Bären zu Boden; letzterer, 
dem er einen „leiſen Wink“ gegeben hatte, nahm ſich 
eines zweiten Poliziſten in derſelben freundlichen Weiſe 
an und ſpazierte dann — zum Schrecken mehrerer 
Frauenzimmer 
— mit ſtoiſchem Gleichmuthe die Treppe hinauf. 
Schließlich bemächtigte man ſich des Bären und ſeiner 
Führer und band jenen am ein Gitter des Rath⸗ 


hauſes feſt, während dieſe von den Behörden ver⸗ 


„ welche in der erſten Etage wohnten; | 


hört und zu einem Monat Zuchthaus verurtheilt 
wurden. Das Urtheil war leicht genug zu finden, 
aber es entſtand die Frage, was iſt mit dem Bären 
anzufangen? Tödten durften fie ihn nicht, das 
leuchtete Allen ein, denn er diente den Franzoſen zum 
Broterwerb; ihn gerade fo, wie er war, umherlaufen 
zu laſſen, ging eben fo wenig. Der hochweiſe Magiftrat 
kratzte ſich die Köpfe und wußte ſich nicht zu helfen, 
da die an die Advocaten gerichtete Bitte, einen Aus⸗ 
weg vorzuſchlagen, von dieſen Herren in gemüthlicher 
Weiſe aufgefaßt und ausgeführt wurde. So ſagte 
einer, die Polizei dürfe jetzt Bärte tragen, da ſolle 
man die Gelegenheit nicht verſtreichen laſſen, billig 
an eine Lieferung Pomade zu kommen. Ein anderer 
ſchlug vor, Herrn Petz in eine Penſion zu geben, 
(wieherndes Gelächter), nicht in eine Damenpenſion 
(abermals wieherndes Gelächter), fonbern in den 
zoologiſchen Garten von London (Hm, hi und längeres 
Nachdenken.) Man einigte ſich ſchließlich daruber, 
daß die Penſtonsidee doch nicht fo ſchlecht ſei, und 
ſchickte den Bären unter dem Geleite ſeiner beiden 
Hüter in einem Omnibus nach London. 


— Als eine Neuheit im ruſſiſchen Militärweſen find 
die definitiv eingeführten ambulanten Küchen zu 
erwähnen. Sie beſtehen in kupfernen Keſſeln und 
ſind auf Wagen angebracht, welche letztere mit Roſt 
und Kamin ſo eingerichtet ſind, daß das Kochen 
fahrend beſorgt werden kann. Jedem Bataillon iſt 
eine beſtimmte Zahl folcher Köchen beigegeben, wodurch 
das Aufſchlagen von Feldküchen beim Marſche 
erfpart wird. 

— Das „Bukareſter Fremdenblatt“ erzählt den 
Vorgang bei der Wahl des Prinzen Carl von Hohen⸗ 
zollern folgendermaßen: „Im Monate März des 
Jahres 1866 war zu Paris eine zwar kleine, aber 
gewählte Geſellſchaft, beſtehend aus dem Maler Herrn 
Cornu nebſt Gemahlin und dem Herrn Balatſchand, 
Agent der proviſorſſchen Regierung Rumäniens, in 
dem Salon der Madame Cornu vereinigt; man trank 
Thee, aß Gefrornes und plauderte über Dies und 
Jenes, und kam denn endlich auch auf die Politik zu 
ſprechen. Als nun Herr Balatſchano erzählte, daß 
der Graf Flandern die ihm angetragene Krone Ru⸗ 
mäniens ausgeſchlagen habe und daß man ſich vun 
in nicht geringer Verlegenheit befinde, um irgend 
einen Prinzen ausfindig zu machen, der geneigt und 
geeignet wäre, die Krone Rumäniens entgegen zu 
nehmen: da ſchlug Madame CTorun den jungen 
Prinzen Carl von Hohenzollern mit der Verſicherung 
vor, daß dies die geeignete Perſönlichkeit ſei, um die 
Rumänier glücklich zu machen. Herr Balatſchauo 
ſäumte denn auch nicht, die proviſoriſche Regierung 
von dieſer Mittheilung ſofort in Kenntniß zu ſetzen, 
und dieſe, froh, einen Ausweg aus dem Dilemma 
gefunden zu haben, in welches flo ihr Leichtſinn bei 
der Wahl des Grafen von Flandern verſetzt hatte, 
konnte nichts Eiligeres thun, als die Wahl des 
Prinzen Carl in dem vom 2. bis 8. April 186 6 
tagenden Plebiscite auszuſprechen, während die Con⸗ 
ſtituante in ihrer Sitzung vom Mai 1866 dieſelbe 
feierlich beſtätigte. Der ganze Vorgang erſcheint jo 
mährchenhaft, daß wohl ſo mancher unſerer geehrten 
Leſer an der Wahrſcheinlichkeit zweifeln dürfte, den⸗ 
noch aber iſt er buchſtäblich wahr. — Madame 
Cornu, welche nicht bloß die Frau eines einfachen 
franzöſiſchen Malers, ſondern auch die erſte Garde⸗ 
robiere der Kaiſerin Eugenie, alfo eine wichtige und 
einflußreiche Perſönlichkeit iſt, hatte den Prinzen Carl 
früher in Italien auf einer Vergnügungsreiſe kennen 
gelernt und erinnerte ſich feiner an jenem März⸗ 
Abende noch mit ſo viel Wärme und Theilnahme, 
um ihn zum Fürſten von Rumänien vorzuſchlagen. 

— Ueber das bekannte Attentat gegen den Vize⸗ 
König von Aegypten giebt ein Schreiben aus Cairo‘ 
folgenden Aufſchluß: Am 2. April Abends wurde, 
nur 10 Minuten vor Beginn der Vorſtellung und 
vor Eintritt des Vizekönigs in ſeine Loge, in dieſer 
unter dem Seſſel des Vizekönigs eine Art Höllen⸗ 
maſchine entdeckt, von welcher ein Schwefelfaden bis 
hinter die Couliſſen geleitet war (die Loge ift eine 
Art Proſzeniumsloge). Das Ganze, aus einem ei⸗ 
fernen, mit Glasſplittern, Eiſenſtücken und einer ſehr 
ſtatken Pulverladung gefüllten Gefäße Be war 
in den doppelten Fußboden eingelaſſen. Die Explo⸗ 
ſton deſſelben würde das kleine leichtgebaute Theater, 
das vollſtändig beſetzt war, wahrſcheirlich zertrümmert 
und vielen Menfhen das Leben gekoſtet haben. 
Glücklicher Weiſe, wie geſagt, wurde die Sache noch 
rechtzeitig entdeckt. an verhaftete ſogleich das 
Theaterperſonal, und es ſcheint bis jetzt auf dem 
Intendanten deffelben, Manaſſe, der gravirendſte 
Verdacht zu ruhen. Die Unterſuchung iſt im Gang. 
Darf man umlaufenden Gerüchten trauen, ſo hätte 
der Intendant geſtanden: er habe die ganze Sache 
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nur gemacht, um fie rechtzeitig entdecken zu laſſen, 
und ſich durch dieſen Dienſt, den er dem Vicekönig 
in Erhaltung ſeines Lebens ſcheinbar geleiſtet, eine 
beträchtliche Belohnung zu verſchaffen. So unglaub⸗ 
lich dies klingt, ſo iſt doch ein ſolcher Gedanke auf 
ägyptiſchem Boden keineswegs undenkbar. Geld zu 
gewinnen unter jeder Form beſchäftigt in Aegypten 
die Gemüther im Durchſchnitt mehr als jeder andere 
Gedanke. — Der Vizekönig, von Natur ängſtlich, iſt 
durch das beabſichtigte Attentat in die äußerſte Be⸗ 
ſtürzung gerathen. Der Gedanke, daß dieſe Idee 
eines Schein ⸗ Attentats zur Erpreſſung von Geldge⸗ 
ſchenken unter den vielen Glücksrittern in Aegypten 
Nachahmung fände, hat auch ohne Zweifel etwas ſehr 
ungemüthliches. 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 26. April. 
St. Marien. Getauft: Stadtger.- Büreau- 
Aſſiſtent Tetzlaff Tochter Betty Friedericke Catharina. 


Schneidermſtr. Witt Tochter Maria Clara Catharina. 


Kaufmann Jochem Sohn Johannes Bruno. 
Aufgeboten: Kaufmann Emil Alwin Kleefeld mit 


Jafr. Ida Roſalie Böhme aus Löblow h. Oſſeken. 


Geſtorben: Juwelier- Frau Maria Louiſe Zacharias, 
geb. Meyer, 57 J. 8 M. 20 T., Lungenſchwindſucht. 
Handlungs-⸗Commis Friedr. Jantzen, 28 J. 11 M. 22 T., 
Typhus. Holzkapitain Teſchke Sohn Carl Wilhelm, 3 T., 
Krämpfe. Wwe. Hahn Sohn Wilhelm, 10 M. 21 T., 
Eklampſie. 

St. Johann. Getauft: Steuermann Vanſelow 
Tochter Clara Alma. Hrn. Faaſch Zwillings⸗Töchter 
Maria Eliſabeth und Anna Roſalie. 

Aufgeboten: Bäckermſtr. Ernft Alb. Werner mit 
Igfr. Johanna Maria Ebel aus Grünhagen. 

Geſtorben: Wittwe Carol. Schikor, geb. Ilchin, 
80 J., Alterſchwäche. Schneidergeſ. Schiskowski Sohn Paul 
Richard, 1 M., angeblich Krämpfe. Schiffer Wedhorn 
unget. Tochter, 2 M., Schwäche. 

St. Catharinen. Getauft: Weinküfer Witzke 
Sohn John Arthur Felix. Glafermftr. Juft Sehn Hugo 
Bruno Auguft. Victualienbändler Schulz Sohn Julius 
Albert. Fleiſchermſtr. Kranich Tochter Maria Magda- 
jene. Maurergeſ. Hannemann Sohn Paul Wilh. Anton. 

Aufgeboten: Hr. Alex Johann Carl in Schwintid) 
mit Igfr. Laura Marie Charl. Koſchnitzki. Schuhmacher ⸗ 
geſ. Guſtav Mierau mit Dorothea Augufte Czerwinski. 
Theater⸗Muſikus Auguft Dahlke mit Igfr. Augufte 
Henriette Laſch. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr.⸗Wwe. Helene Haſſelhahn, 
geb. Buglin, 81 J., Alterſchwäche. Schiffszimmergeſ. Böhm 
Tochter Clara Maria, 5 M., Magen- u. Darmkatarrh. 
Maurergeſ. Poddig Sohn Hermann Hugo, 1 J. 6 M., 
Croup. Fleiſchermſtr. Komm Sohn. Carl Auguſt, 7 J. 
9 M., Hirn- u. Rückenmarkhaut Entzündung. 

St. Bartholomät. Getauft: Bäckermſtr. Geiſe 
Sohn Eugen Bruno Max. Barbier Lietz Sohn Franz 
Friedrich. Tiſchlergeſ. Cunis Tochter Clara Martha Maria. 

Aufgeboten: Maſchinenbauer Eduard Otto Rewendt 
mit Ipfr. Wilhelmine Auguſte Gerber aus Marienburg. 
Töpfer Andreas Wilhelm Rutzki mit verwittw. Auguſte 
Füllbach, geb. Frieſe. Hr. Daniel Schewe mit Igfr. 
Amalie Wilhelmine Wannow. 

St. Salvator. Getauft: Seilermſtr. Freiheit 
Tochter Johanna Gertrud. 

Aufgeboten: Feuerwehrmann Friedr. Ferd. Schramm 
mit Igfr. Wilhelmine Louiſe Reffke. Schiffszimmergeſ. 
Carl Notar Hirſchfänger mit Igfr. Johanna Roſalie 


Prenſchke. 

Geſtorben: Schuhmacher Blöck Sohn Auguſt, 
2 J., Krämpfe. Schuhmacher Frau Henriette Schöber- 
Ung, 33 J., Wechſelfieber. 

Geſtorben: Zimmermſtr.⸗Wwe. Laura Emilie 
Schneider, geb. Seiffert, 60 J. 3 M., Lungenſchwindſucht. 
Raumkapitain Kabhmke Sohn Johann Richard, 1 J., 
Lungenſchlag. Tiſchlergeſ. Gottfried Boldt, 68 J. 6 M., 
e Maurergeſ. Krüger Tochter Marie Louiſe, 
4 J. 9 M., Lungentuberkuloſe. Schiffskapit.⸗Wwe. Dalitz, 
geb. Schmidt, Tochter Anna Martha, 12 J. 9 M., 
Anämie. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Schuhmacher⸗ 
mſtr. Löbnau Sohn Oskar Rudolph Albert. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


20 A] 341.16 85 JW. flau, hel u. flar. 
27\ 8| 341,68 190 N. do. do. do. 
12 340,47 12,7 [N. do. do. wolkig. 
Markt-Zericht. 


Danzig, den 27. April 1869. 
Obgleich die auswärtigen Nachrichten unverändert 
flau lauten, zeigte ſich an unſerm heutigen Markte bei 
ſchwacher Ausstellung eber etwas mehr Kaufluft auf 
Weizen und haben 280 Laft zu ziemlich unveränderten 
geſtrigen Preiſen Abſatz gefunden. Bezahlt ift: feiner 
weißer u. glaſiger 132/33 1316. 485. 475; 182/33 , 
130 / 158. /£ 470; hübſcher bochbunter 132/33. 13163. 
467; 133. 131. 130 6% . 400; hellbunter 131/264 
455.452; 127/28. 2. 450 pr. 5100 . 
Roggen neuerdings billiger; 132. 130/314. 
366.364; 125 / 26. 123 / 246%. , 355.351; 
122/230. 349.347 pr. 4910 6. Auf Lieferung 
pr. April. Mal ift 1216. F 350 und 125%. 355 


pr. 491064 verkauft. 


Gerſte große 117/1186 2. 336 pr. 4320 C. 

Kleeſaat rothes 4 12 pr. 100 . bez. 

Rübſen auf Lieferung nach der Ernte ZZ 580 Br,, 
, 360 Geld pr. 4320 44% 

Rübkuchen inländifche 774 Sgr. pr. Ctr. Br. 

Spiritus 154 pr. 8000 7 gehandelt. 


Bahnpreife zu Danzig am 27. April. 
Weizen bunt 128 — 13263. 75—78 . 

do. hellbt. 129— 1316 78—80/81 Sr pr. 85 & 
Roggen 125— 1308. 594—61/614 V pr. 813 K 
Erbſen weiße Koch. 61—63 pr 

do. Futter- 58 —60 Hr pr. 90 K. 
Gerſte kleine 100 — 11253. 54—56 Sr: 

do. große 112— 11863. 55—56 . pr. 72 68. 
Hafer 3537 K pr. 50 44 5 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 
Stadtrath Grunau a. Elbing Muſik- Direktor Laade 
a. Dresden. Die Kaufl. Schauber a. Frankfurt a. M., 


Koch, Schreiber u. Roſenthal a. Berlin, Peters a. Elbing [Original Luſtſpiel in 3 Akten von 3. 


u. Hindrichs a. Kettwig. 
Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. v. Miroslawski n. Bruder a. 
Miroelawice u. Hardt a. Lütſchen. Poſthalter Rumbarzki 
a. Roſenberg. Die Kaufl. Hieſtrich n. Sohn a. Ham- 
burg, Kahn a. Hechingen u. Jacobſohn n. Sohn a. 
Berent. Frau v. Blankenſee n. Frl. Tochter a. Hebron⸗ 
Damnitz. 2 


Hiotel zum Kronprinzen. 
Die Kaufl. Flatow a. Berlin, Kroffte a. Stettin, 
Sello a. Elberfeld u. Danziger a. Königsberg. Capitän 
Ziehlke a. Cöslin. Kreisrichter Thun a. Culm. 


Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Partleulier Träger a. Königsberg. Apotheker Radtke 
a. Tiegenhof. Pfarrer Lenker a. Bromberg. 

Hotel de Thorn. 

Rittergutsbeſ. v. Monteton a. Merſeburg. Die 
Rentiers Riediger u. Freger a. Elbing. Die Kaufleute 
Kronenberg a. Mühlhauſen, Landsberg a. Berlin und 
Becherer a. Leipzig. 
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Allerneueste Glücks-Offerte, 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
sierung gestattet, 

„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grossartige wiederum mit 
Gewinnen bedeutend vermehrte 


Capitalien - Verloosung von über 
6', Millionen, 
Die Verloosung garantirt und vollzieht 
die Staats-Regierung. 

Beginn der Ziehung am 3. Mai d. J. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr, 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden diese wirklicher Original- 
Staats-LoosegegenfrankirteEinsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt, =} 

Es werden nur Gewinne gezogen. =) 

Die Haupt-Gewinne betragen 

2 mal 250,000, 2 mal 150,000, 2 mal 
100,000, 2 ä 50,009, 23 30,000. 
3 à 25,000, 4 à 20,000, 4 15,000, =) 
4a 12,000, 11,000, 7 à 10,000, 2 à 
8000, 6 à 6000, 17 à 5000, 4000, 
23 à 3750, 14 & 3000, 105 à 2500, 
105 à 2000, 6 1500, 11 & 1200, 
314 1000, 14 à 250, 477 à 500, 6 à 
300, 355 A 250, 249 à 200, 43100 à 150, 
125, 117, 110, 100, 50, 30. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Tiehungs-Listen sende meinen Interessen- 
ten nach Entscheidung prompt und ver- 
schwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück 


begünstigten Loose habe meinen In- 5 
8 teressenten bereits allein in En 


MMD 


Nm 


Innd die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000, 225,000, 
182,500, 152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 100,000, 
kürzlich schon wieder das grosse 
Loos von 127,000 und jüngst am 
3. März schon wieder den aller- 
grössten Haupt- Gewinn in der Pro- 
vinz Preussen ausbezahlt. 
Jede Bestellung auf meine Ori- 
ginal-Staats-Loose kann man 
der Bequemlichkeit halber auch ohne 
Brief, einfach auf eine jetzt übliche 
Postkarte machen, Dieses kostet 
gleichzeitig bedeutend weniger 
Porto als Postvorschuss. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft. 
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Bazar 
zum Beften der Herberge zur Heimath. 


Concordia, Langenmarkt 15. 
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Ausſtellung: 3. Mai, 10 bis 5 Uhr. 


Verkauf: 4. u. 5. Mai, 10 „ 3 7 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 28. April. (Abonn. susp.) 
Beneſiz jür Frau Spitzeder: 


Lügenmäulchen 
und Wahrheitsmündchen. 


Kinder⸗Komödie in 3 Bildern von C. A. Görner. 
Hierauf: Zum zweiten Male: 


Kanonenfutter. 
Roſen. 
Emil Fischer. 


CCC IRRE NETBETEE 
Sonnabend, den 1. Mai 1869, 
Abends 6½½ Uhr, 

im grossen Saale des Schützenhauses 
zum Besten der hiesigen Breslerstiftung: 
Aufführung des 


Oratoriums Elias 


von Mendelssohn- Bartholdy, 

mit Orchesterbegleitung. 

Billets a 15 Sgr. und Texte ä 2½ Sgr. 
bei den Herren F. A. Weber und Const. 
Ziemssen, in den Conditoreien der Herren 
Grentzenberg, ä Porta u. Sebastiani, sowie 
Abends an der Casse. 

5 Der Vorstand des 
Danziger Gesang -Vereins. 
Brandstäter. Collin. A. Hein. Ziemssen. 


Bernstein- 
Auction. 


Am Freitag, den 30. April, Nachmittags 
3 Uhr, follen bier, Paradeplatz Aa., 3000 
fund oder darüber roher unſortirter 
Bernſtein, wie er in der Baggerei bei Schwarzor 
gefunden wird, durch mich meiſtbietend gegen fofortige 
baare Zahlung verkauft werden. 


Königsberg i. Pr., den 25. April 1869. 


J. H. Legien, 


vereid. Waaren⸗Mäkler. 


* 


Dienſtag, den A. Mai, von 9 Uhr Vor- 
mittags ab, werde ich mein ſämmtliches Inventar tum, 
beſtehend in Pferden, Rüben, Ochſen, Bullen, Schweinen, 
Wagen, Ackergeräth u. [w. durch Auktion gegen 
baare Bezahlung verkaufen. f 


J. Wienss in Palfchan, 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 


Luise v. Duisburg, 
Fleifhergaffe Nr. 1. 


Handſchuhe werden ſauber, ſcnell u. geruch⸗ 
feet für 1½ n gewaſchen 3. Damm 17, 1 Tr. 


2 Buchſtaben und Nummer für 6 n à Dod. 
ge ſtickt 3. Damm 17, 1 Tr. h. 


Eine ordentl. Frau kana ſich als Mitbewohnerin 
melden Poggenpfubl 80. 


Ein k. Mädchen kann ſich zum Auf warten Poggen⸗ 
pfubl 80 unten melden 


HET 


80 Formulare 
11 zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. = 
Il Penſions- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 
1 Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; ij 
il — zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 5 
14 u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 1 
LE An⸗ u. Abmeldeſcheine; —Quittungs bücher über 
EI Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ 
l. Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher 
J für Hotels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul⸗ U 
0 Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 75 
! 


— Tauf⸗, Trau- und Todten⸗Regiſter, wie 
= firchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei 
Edwin Groening. 


een 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


